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Vorwort


In der Zwerggalaxie erwartet den atlantischen Machthaber, den Androiden Poseidon, und sein Team die Hinterlassenschaft der Schöpfer. Doch völlig unerwartet erweist sich der Ausflug als technologische Falle. Nur noch ein legitimierter Erbe ist in der Lage, eine Rückkehr zu bewirken!


Währenddessen bereitet sich die Menschheit vor, in andere Galaxien aufzubrechen – aber in der Leere des Weltalls erwarten die Reisenden unbekannte Gefahren. Erneut müssen sich die Menschen und die humanoiden Androiden völlig neuen Herausforderungen stellen.


Auch hier stehen Präsident Romanow, Golem, Poseidon und ein Mensch, mit dem niemand gerechnet hatte, im Mittelpunkt. Werden die neuen Entdeckungen ein Fluch oder ein Segen sein?
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Kapitel 1 Das Erbe der Schöpfer


Planet Erde, Juni 10.005


In der USOP und im Imperium Atlas war nach der Katastrophe vor 1,5 Jahren für die Mehrheit der Menschheit weitgehend der Alltag wieder eingekehrt.


Allerdings würde es noch Jahrzehnte dauern, bis alle veränderten Gebiete kartographisch erfasst worden waren. Dennoch waren einige bewohnbare Planeten gefunden worden und darüber hinaus jede Menge Planeten, auf denen erfreulicherweise wertvolle Rohstoffe gefördert werden konnten. Das wirtschaftliche Leben hatte sich erholt und insgesamt kehrte eine Periode der Ruhe und des Aufschwungs ein. Die metallisch glänzenden Androiden des Imperiums Atlas waren inzwischen weitgehend akzeptiert; in der Krise hatten sie die USOP unermüdlich unterstützt und trotz ihres fremdartigen Äußeren und ihres weitgehend emotionsarmen Auftretens war es den meisten Menschen bewusst, dass sie ihnen viel zu verdanken hatten.


Und doch lag über allem wie ein Nebel eine schwer definierbare Stimmung. Alle hatten sich damals darauf eingestellt, ihre Heimat endgültig zu verlassen – was nicht folgenlos geblieben war. Die eine Fraktion bedauerte, dass sich durch die Katastrophe zu viel verändert hatte und nichts mehr so wie früher war und dann gab es immer mehr Stimmen, die den Alltag in Frage stellten. Fast ungeduldig wurde dazu aufgefordert, das Universum mit all seinen Wundern zu entdecken, anstatt Tag für Tag den gleichen, wirtschaftlichen Zwängen unterworfen zu sein.


Die USOP, United States of Planets, mit Präsident Lew Romanow und Golem als Berater der Menschheit, hatte daraufhin verschiedene Projekte in die Wege geleitet, um früher oder später weit entfernte Galaxien zu erreichen. Ambitioniert war nun ein erstes Ziel gesteckt worden: Die ersten, sogenannten Long Distance-Spaceships sollten Ende des Jahres auf die Reise gehen.


Dank der Unterstützung des neuen Bündnispartners der USOP, dem Androiden-Imperium von Atlas, wusste man von Galaxien, in denen die ehemaligen Schöpfer Leben gegründet hatten.


Insgesamt waren es fünf Sternensysteme, die sich bedauerlicherweise durch die schier unendliche Entfernung von der Erde auszeichneten.




	Kaulquappen-Galaxie: 420 Millionen Lichtjahre entfernt


	Galaxie ESO 444-46: 640 Millionen Lichtjahre entfernt


	Condor Galaxie: 212 Mrd Lichtjahre entfernt


	Kometen Galaxie: 3,3 Mrd Lichtjahre entfernt


	UGC 2885: 313 Mrd Lichtjahre entfernt





Denn selbst die besten Warp-Antriebe der USOP und des Imperiums Atlas konnten diese gewaltigen Entfernungen nicht zeitnah überbrücken. Man hatte mittlerweile errechnet, dass ein normales Raumschiff mindestens 34 Jahre benötigte, bis die Reisenden dort ankamen.


Ein Long Distance-Spaceship jedoch bestand aus einem Verbund aus drei Raumschiffen und benötigte deswegen etwas länger – es war hier mit knapp 50 Jahren zu rechnen. Aber immerhin waren es nicht die Hunderte von Jahren, die sie ursprünglich erwartet hatten. Diese speziellen Raumschiffe sollten durch ihren besonderen Aufbau einen essentiellen Aspekt der langen Reise lösen: Sie würden eine große Anzahl von Warp-Antrieben mit sich führen und waren in der Lage, die ausgebrannten Antriebe an Bord wieder aufzubereiten. Doch niemand wusste, ob das auf Dauer tatsächlich problemlos möglich war, da es noch keine Erfahrungen mit dieser Art der langfristigen Verwendung gab. Falls also ein ernsthaftes Problem während der Reise auftauchte, würde im Ernstfall jede Hilfe zu spät kommen, da die Entfernung einfach zu groß war - trotz einer Relaiskette, die die Kommunikation zur Erde aufrecht erhalten sollte. Niemand konnte eine 100-prozentige Garantie für eine sichere Reise geben.


Dimitrij Wolkow vom größten Medienkonsortium der Milchstraße New News Today veröffentlichte im Rahmen einer Ausschreibung als Erster ein Interview mit Präsident Romanow und Golem, die sich zu dem Projekt äußerten. Golem führte aus, dass die Kosten des Baus und des benötigten Materials enorm hoch waren und daher nur zwei dieser speziellen Raumschiffe auf die Reise geschickt werden sollten. Die beiden Long Distance-Spaceships bestanden aus jeweils drei Kugelzellen von jeweils 2000 Meter im Durchmesser, durch röhrenartige Gänge miteinander verbunden. Wenn bewohnbare Planeten gefunden worden waren, konnten die neuen Bewohner sich später mit der Suche nach einem möglichen, fremden Leben auf anderen Planeten beschäftigen. Präsident Romanow wies noch auf die öffentliche Ausschreibung hin, die in der kommenden Woche beginnen sollte. Alle Bürger, die sich an der Reise zur Kaulquappen-Galaxie beteiligten wollten, wurden jetzt aufgerufen, sich binnen 4 Wochen zu bewerben.


Nach Ablauf der Frist stellten der Nationale Sicherheitsrat und das Parlament mit einem gewissen Staunen fest, dass sich mehr als 300.000 Menschen freiwillig für dieses Vorhaben gemeldet hatten!


"Es ist interessant, dass die Mehrheit dieser Menschen von unseren Planeten Last Hope und Eden kommt", warf Claire Fischer, Gouverneurin von Eden im Andromeda Nebel gerade ein.


"Insgesamt ist es ein überwältigend gutes Ergebnis", stellte Präsident Romanow klar. "Ich denke, dass unser in die Wege gebrachtes Projekt nun den notwendigen Zulauf aus der Bevölkerung hat."


"Die nächste Frage, der wir uns nun stellen sollten ist die der Leitung", sagte Stella Armstrong, Verteidigungsministerin und Vize-Präsidentin. "Ich meine, es sollte eine Doppelspitze geben: jemanden aus der USOP und natürlich auch ein Androide aus Atlas. General Minho Zhu, was ist Ihre Haltung dazu?"


"Ich schlage dafür Admiral Francesco Moretti vor, der Oberkommandierende unseres Kampfverbandes. Er ist ein energischer, fähiger Mann, an keine Familie gebunden und so, wie ich ihn kenne, offen für neue Herausforderungen."


Golem meldete sich jetzt zu Wort: "Ich empfehle für den reibungslosen Ablauf der Expedition, Admiral Moretti unbedingt einen Androiden an die Seite zu stellen, der Erfahrung im Umgang mit den Atlantern hat. Die beste Persönlichkeit für diese Aufgabe sehe ich in meinem ehemaligen Doppelgänger Fynn Shan. Shan sollte dabei eine gleichwertige Position einnehmen, sodass sich eine Viererspitze von jeweils zwei Atlantern und zwei Mitgliedern der USOP bildet."


Nach der ersten Überraschung gab es sofort einige Stimmen, die sich vehement dagegen aussprachen.


Romanow und Golem warfen sich einen kurzen, vielsagenden Blick zu.


"Ganz wie erwartet – wir können uns wohl auf eine mühsame Diskussion einstellen …"


Nach seiner Rückkehr vom "Planeten 9" und den damit verbunden, grenzüberschreitenden Erfahrungen war eine bislang unbekannte Fähigkeit in seinen Gehirnarealen aktiviert worden. Abgesehen von anderen Veränderungen in seiner Persönlichkeit war Romanow seitdem in der Lage, mit Golem und Poseidon, die ebenfalls die Reise zum Ursprung des Universums mit ihm gemacht hatten, telepathisch zu kommunizieren.


"Eine Viererspitze, die sich aus drei - wohlgemerkt drei! – Androiden und nur einem Menschen zusammensetzt … das ist nicht akzeptabel!"


Gouverneur Amar Nath, Planet Mars, blickte empört in die Runde. Er war bekannt dafür, dass er Androiden gerne zu Füßen der Menschheit gesehen hätte, aber in keinem Fall gleichberechtigt neben ihr. Einige seiner Anhänger stimmten ihm sofort energisch zu.


Im Saal herrschte eine unentschlossene Stille und Mrs. Armstrong wandte sich erneut an Golem. Sie hatte mittlerweile großen Respekt vor den klugen, hoch entwickelten Androiden, die sich von Menschen im Umgang und sichtbar nicht mehr unterschieden. Dazu gehörten auch die Golden Future-Androiden, die ein Emotionsmodul besaßen und sich, wenn es zugelassen wurde, zu einer eigenständigen Persönlichkeit entwickelten. Allerdings wurden sie in der USOP nach wie vor als Gegenstand ohne jede Rechte angesehen, mit denen der Besitzer beliebig verfahren konnte. Allein mit einem Vornamen versehen konnte jeder erkennen, mit wem er zu tun hatte – was sich nur bei einer Heirat, Adoption oder in einer hohen Position änderte. Sie hatte schon manches Mal darüber nachgedacht, dass diese Maßnahmen angesichts der Leistung vieler Androiden antiquiert und überholt war, aber eine Mehrheit im Rat, um daran etwas zu ändern – hatte sich bisher nicht gefunden.


"Würden Sie uns bitte näher erläutern, warum Sie uns diese Viererspitze empfehlen?"


"Ein Mensch und ein Androide stellen sowohl ein ausgewogenes Gegengewicht als auch eine Balance zu den atlantischen Androiden dar", begann Golem.


"Was soll das denn heißen?!", unterbrach ihn Matthew Williams, Gouverneur von Europe, Andromeda Nebel. "Drei Androiden sollen ein Gegengewicht und eine Balance zu einem Menschen bilden? Da muss ich doch mal energisch widersprechen!"


"Mr. Matthews", ließ Mrs. Armstrong jetzt bestimmt und leicht verärgert vernehmen. "Ich hoffe nicht, dass ich Sie noch einmal daran erinnern muss, einem Redner nicht ins Wort zu fallen."


Immer noch erbost starrte er sie an, sagte aber nichts mehr.


"Es geht hier nicht um ein Gleichgewicht von Menschen und Androiden, sondern um eine Balance zu den Atlantern. Atlas wird ein gleichberechtigter Partner in dieser Expedition sein - das mag noch nicht so deutlich ausgesprochen worden sein, aber es ist uns allen bewusst", führte Golem jetzt aus. "Mit einer einfachen Doppelspitze mit nur einem Menschen, der keine Erfahrung im Umgang mit diesen Androiden hat, sind Schwierigkeiten vorprogrammiert. Daher rate ich dringend zu einer Viererspitze."


"Das mag sicher nicht allen gefallen", meldete sich der Gouverneur Zhang Tian von Last Hope, "aber ich stimme Golem zu. Es erscheint mir ratsam, so zu verfahren. Und Fynn Shan ist mir gut bekannt. Er arbeitet auf Last Hope in der Klinik für Neurologie und Psychosomatik. Die Klinik hat von seiner Arbeit sehr profitiert und er ist eine bemerkenswerte Persönlichkeit, der mit seiner Art sowohl bei unsern Bürgern als auch bei den Atlantern gut ankommt. Übrigens stehen er und seine Frau auch auf der Liste der Freiwilligen für die Expedition."


"Unabhängig von den Empfindlichkeiten einzelner, was das Thema Androiden angeht", äußerte sich Mrs. Young, Gouverneurin des Mondes, und sah ernst in die Runde, "muss im Vordergrund stehen, was für dieses Vorhaben im Sinne der daran beteiligten Menschen notwendig ist. Eine Persönlichkeit, die sowohl uns vertritt als auch einen guten Kontakt mit den atlantischen Androiden hat, ist absolut wünschenswert. Lassen Sie uns das bitte berücksichtigen."


Die nachfolgende Abstimmung zeigte, dass eine Mehrheit schlussendlich dafür war, Golems Vorschlag umzusetzen. Die Entscheidung wurde dem Imperium sofort als Vorschlag übermittelt mit der Bitte, zwei Vertreter für die Viererspitze zu benennen.


Poseidon, der Machthaber von Atlas in der Zwerggalaxie, erhielt die Nachricht kurze Zeit später und sendete sofort sein Einverständnis.


Letzten Endes hatten Romanow, Golem und er bereits mehrmals darüber gesprochen und vereinbart, dass das die beste Option war. Daher hatte Poseidon die Androiden Nergal und Mahal dafür vorgesehen.


Nergal, ein Androide der oberen Führungsstruktur, arbeitete zurzeit mit Justin Schwarz, dem Chefwissenschaftler der USOP, im Forschungszentrum an den Spaceships und Mahal befand sich zurzeit noch als atlantischer Konsul auf dem Planeten Eden im Andromeda Nebel. Darüber hinaus schickte er den irdischen Androiden Ben Smith, mittlerweile ein atlantischer Bürger, als Botschafter von Atlas ebenfalls mit auf die Expedition.


Dann widmete er sich wieder seinem anderen Vorhaben. Denn das Flaggschiff der USOP, die EARTH ONE, befand sich bereits im Anflug auf Atlas.


An Bord waren Nergal und Justin Schwarz, der Androide Han, der in der Dimensionssprungtechnik die größte Erfahrung besaß, Fynn und Maya Shan von Last Hope sowie Isis Romanow, First Lady und Frau des Präsidenten der USOP.


Von der Öffentlichkeit unbemerkt hatte Poseidon erst ein Jahr nach dem Tod der Schöpfer über die KI Neptun die Information erhalten, dass auf einem kleinen Planeten in der Nähe von Atlas, der wie durch ein Wunder vom Materiebrand verschont geblieben war, verborgene Hinterlassenschaften zu erwarten waren.


Er selbst rechnete damit, dass sie hier endlich die Art von Transmissionstechnik finden würden, die das Problem der riesigen Entfernungen zu anderen Galaxien lösen konnten. Die Schöpfer hatten Leben in mehreren Galaxien gegründet und eine Reise musste folgerichtig in einer annehmbaren Zeit stattgefunden haben. Doch bisher waren nur Technologien bekannt, die zwar relativ kleine Objekte teleportieren konnten - aber keine größeren Raumschiffe. Dazu kam, dass man immer noch weit entfernt davon war, die Funktionsweise dieser Geräte zu verstehen. Poseidon hatte sie von den Schöpfern einst zur Verfügung gestellt bekommen und konnte sie bedienen – kannte jedoch nicht die technischen Hintergründe.


Aber Poseidon zögerte schon seit Monaten, den endgültigen Startschuss für eine gezielte Untersuchung des kleinen Planeten zu geben, der sich Mystiko nannte, passenderweise ein griechisches Wort für Geheimnisse.


Als er vor 1,5 Jahren seinen Schöpfern auf dem Planeten 9 gegenüberstand, hatte er erkannt, dass sie – trotz ihrer unvorstellbaren, technologischen Überlegenheit – sehr eitel und selbstbezogen waren. Den Grund, warum er sich so zurückhielt, erkannte er im Gespräch mit der atlantischen KI Neptun, mit der er sich häufig beriet: Er misstraute den Schöpfern und damit dem, was sie so sorgsam verborgen hielten. Es war nicht auszuschließen, dass bei der Entdeckung mit einer unbekannten Gefahr zu rechnen war.


Allerdings drängte der Nationale Sicherheitsrat der USOP immer mehr darauf, die Erkundung endlich in Angriff zu nehmen. Daraufhin hatte er entschieden, das Gespräch mit Romanow und Golem zu suchen, mit denen durch die damalige Reise ein besonderes Bündnis entstanden war. Also war er mit seinem Flaggschiff zum Mond geflogen und hatte sich dort mit beiden getroffen.


In Golems privater Suite sitzend artikulierte er seine Bedenken und Romanow sagte nachdenklich: "Ich kann das gut nachvollziehen, Poseidon. Diese Schöpfer mögen mächtig gewesen sein, aber eines waren sie in keinem Fall: von selbstloser Gesinnung."


"Unsere Expedition in die Kaulquappen-Galaxie soll Ende des Jahres starten; wir schreiben jetzt August", analysierte Golem. "Es wurden zwar einige Probleme gelöst, aber nicht mit 100-prozentiger Sicherheit. Falls es Komplikationen geben sollte, war alles vergebens und 300.000 Menschen werden im Weltall früher oder später sterben. Daher stimme ich dem Wunsch der USOP unbedingt zu – es wäre wünschenswert, auf eine Technologie zugreifen zu können, die uns schneller zum Ziel befördert."


"Du bist also der Meinung, wir sollten das Risiko eingehen?", fragte Romanow. Golem betrachtend, der sich so klar für die Erkundung aussprach dachte er daran, dass sein Freund sich, genau wie Isis, besondere Herausforderungen in seiner Existenz wünschte. Und sollten sich Poseidons Vermutungen bewahrheiten, dann war es natürlich eine atemberaubende Vorstellung, so weit entfernte Galaxien zeitnah erkunden zu können.


Unvermutet lächelte Golem ihn an, als ob er wusste, woran er gerade dachte. Zwischen ihnen hatte sich nach seiner Rückkehr vom Planeten 9 eine tiefe Freundschaft und Verbundenheit entwickelt, die er sehr genoss. Golem besuchte ihn und Isis regelmäßig und er würde auch erst morgen wieder zur Erde zurückkehren.


"Ja, wir sollten die Erforschung von Mystiko angehen", erwiderte Golem.


"Gut. In jedem Fall wäre es ratsam, sich auf ein paar unerklärliche Ereignisse einzustellen", meinte Romanow.


"Schwarz und Nergal werden als Spezialisten mit dabei sein", sagte Poseidon.


"Han ist ebenfalls eine gute Option, wenn es um eine Dimensionssprungtechnologie geht", fügte Golem an. "Ich würde ihn mit hinzuziehen. Und dann habe ich das Anliegen, dass Fynn mit dabei ist, Poseidon. Er wird in der Führungsspitze der Expedition seinen Platz einnehmen und sollte von Anfang an Kenntnis über die Entdeckungen haben."


Poseidon nickte zustimmend. "Einverstanden."


"Ich habe eine Bitte", meldete sich Romanow zu Wort. "Isis hat den Wunsch geäußert, dich zu begleiten."


"Isis ist mir jederzeit willkommen", erwiderte Poseidon. Er hatte sie damals als kluge Androidin kennengelernt, die geschickt taktierte und dabei viel Diplomatie bewies. Ihr Einfallsreichtum und Kreativität würden dem Vorhaben zugutekommen. Damit war es entschieden und Poseidon hatte danach alle Vorbereitungen getroffen.


Als er im Hangar ankam traf er auf Hades - den Oberkommandierenden der atlantischen Streitkräfte und seinen Stellvertreter. Beide erwarteten jetzt die Ankunft des Beibootes der EARTH ONE, das gerade zur Landung ansetzte.


Als sich die Tür öffnete und der Steg ausgefahren wurde, sah er auch schon Isis Romanow, die sie herzlich begrüßte, als sie an Bord gingen.


"Hallo Poseidon, wie schön, dich zu sehen. Ich soll dir einen Gruß von Lew ausrichten. Willkommen Hades", sendete sie über ihr internes Modul mit einem strahlenden Lächeln. Poseidon hatte sich nicht verändert, dachte Isis, während die beiden auf sie zukamen.


Er war ein großer Androide von imposanter Gestalt. In eine schlichte, blaue Uniform gekleidet hatte er dennoch eine ausdrucksstarke Präsenz und seine dunklen Augen in dem humanoid geprägten, metallisch-silbern glänzenden Gesicht erwiderten ihr Lächeln, was bei ihm selten der Fall war: "Ich freue mich, dass du mit dabei bist, Isis. Leider sehen wir uns viel zu selten."


"Ich werde die gemeinsame Zeit genießen", erwiderte Isis mit einem Zwinkern, auf alte Zeiten anspielend. "Und noch etwas: Ich werde die Steuerung des Beiboots übernehmen."


In der Zentrale wurden die anderen Ankömmlinge von ihm begrüßt, während Isis sich bereits mit der Bord-KI verband und das Raumschiff kurz darauf abhob. Diese Art von Steuerung war unmittelbarer und reaktionsschneller als wenn sich ein Mensch an eine Steuerkonsole gesetzt hätte. Dennoch war diese Vorgehensweise in der USOP unüblich, da immer noch vorzugsweise Menschen eingesetzt wurden.


Das Flaggschiff der USOP würde im Orbit von Atlas verbleiben, während alle mit dem kleineren Beiboot, was den Bedürfnissen der beiden, teilnehmenden Menschen besser gerecht wurde als ein Androiden-Raumschiff, zum Planeten Mystiko flogen. Die Flugzeit würde eine Stunde betragen. Sich den Anwesenden zuwendend dachte Poseidon kurz daran, dass Fynn Shan als ehemaliger Doppelgänger Golems praktisch zum inneren Kreis gehörte, ebenso seine menschliche Frau, Maya Shan, die er in ihrer Eigenschaft als Reporterin des Last Hope Sunrise gesondert zu diesem Ereignis angefordert hatte.


Es war kein Geheimnis, dass Maya Shan als Hausjournalistin von Atlas protektioniert wurde. Mahal hatte sich von Anfang an für sie ausgesprochen und als er sie bei dem ersten, gemeinsamen Manöver mit der USOP auf seinem Flaggschiff kennengelernt hatte, erkannte er, dass sie ein ungewöhnlich starkes Interesse daran hatte, sich für Androiden einzusetzen. Ben Smith hatte ihm später berichtet, dass sie ihren beruflichen Erfolg auch dahingehend ausnutzte, auf Dauer eine Gleichberechtigung für die irdischen Golden Future-Androiden in der USOP zu erreichen. Ihre wöchentlichen, informativen und immer wieder auch provokativen Artikel wurden interplanetar geschätzt und es gefiel ihm, diese Entwicklung in der USOP zu unterstützen.


Fynn und Maya Shan standen bei Justin Schwarz, der gerade Han und Nergal gegenüber zum Besten gab, dass er den kleinen Planeten "Dark Surprise" getauft hatte. Han machte lächelnd eine Bemerkung dazu, während Nergal ihn nachsichtig ansah.


Isis saß konzentriert an der Steuerkonsole und Hades hatte sich zu ihr gesellt. Poseidon begab sich zu beiden und verband sich ebenfalls mit der Bord-KI.


Isis warf ihm einen kurzen Blick zu, seinen Kontakt wahrnehmend. Poseidon war aufgrund seiner technologischen Überlegenheit in der Lage, auch ihr internes Netzwerk zu übernehmen, was sie damals bei ihrem ersten Kontakt am eigenen Körper erlebt hatte. Allerdings hatte er das danach nie wieder getan.


"Das ist nicht nötig."


"Das ist mir bewusst. Es ist mehr eine Gewohnheit."


"Wir werden in 8 Minuten vor Ort sein."


Der Planet Mystiko war ein kleiner Planet, unbewohnt und ohne Atmosphäre, sodass sich die Menschen dort nicht ohne Schutzanzug aufhalten konnten. Das Beiboot begann jetzt, zur Landung anzusetzen und alle betrachteten interessiert den Bildschirm, auf dem jedoch nur eine wüstenähnliche Oberfläche mit Felsbrocken, Kratern und Geröll zu erkennen war.


Maya Shan und Justin Schwarz zogen ihre Raumanzüge an und alle gingen von Bord, um sich hier umzusehen.


"Das ist nicht gerade ein Urlaubsparadies", kommentierte Justin Schwarz trocken und Maya Shan fragte sich zweifelnd, wo sich denn hier etwas befinden sollte. An der angegebenen Position, die von der KI Neptun an Poseidon übermittelt worden war, sah sie auf gelblich-rotes Gestein und riesige, im Sand vergrabene Felsbrocken.


"Also hier ist nichts, nada, Leute", warf Fynn Shan kurz darauf unbekümmert ein. "Meine internen Scanner zeigen nicht ein einziges Grabmal an."


Fynn Shan besaß eine gute Portion Humor, den er gerne zur Schau trug, dachte Justin Schwarz schmunzelnd. Es war immer wieder erfrischend mit ihm und er freute sich, dass er und Maya mit von der Partie waren.


Nergal war mit Isis noch dabei, einen weiteren Umkreis abzugehen, während Han ruhig dastand und die Ergebnisse abwartete. Maya Shan war unterdessen damit beschäftigt, jede Menge Fotografien für ihren Artikel zu schießen.


Aber letzten Endes zeigten auch eingesetzte Messgeräte nichts von einer unterirdischen Anlage, geschweige denn von einem Zugang. Es gab nicht den geringsten Anhaltspunkt einer energetischen Aktivität; alles lag still und leblos vor ihnen.


Etwas ratlos sahen sich alle an und unwillkürlich richteten sich die Blicke auf Poseidon und Hades.


"Und was nun?", fragte Maya Shan schließlich, etwas aussprechend, was allen durch den Sinn ging.


Doch Poseidon erwiderte nichts darauf. Im Grunde hatte er damit gerechnet, denn ansonsten wäre hier schon längst etwas entdeckt worden. Was auch immer hier verborgen lag – es war gut getarnt. Trotzdem war es frustrierend, so gar keinen Hinweis darauf zu erhalten, wie sie vorgehen mussten. Da ließ sich auch nichts mit internen Analysen erreichen.


Der Machthaber von Atlas betrachtete sinnend den achtkantigen Würfel in seiner Hand, den er auf den Planeten mitgebracht hatte. Die KI Neptun hatte ihm damals, zusätzlich zu der Positionsangabe, einen Ort offenbart, an dem sich ein Gegenstand befand, der Zugang zu einer verborgenen Anlage auf Mystiko gewähren sollte. Glatt und geschmeidig lag der Würfel nun auf seiner metallenen Hand – aber es gab keinerlei Information, wie er zu aktivieren war. Poseidon war davon ausgegangen, dass er sich hier aktivieren oder zumindest irgendetwas geschehen würde – doch es passierte … nichts!


Han äußerte sich schließlich: "Unsere Scans zeigen keine Hohlräume an. Also dürfte es wenig Sinn machen, hier Ausgrabungen durchzuführen."


"Es besteht eine gewisse Wahrscheinlichkeit, dass der Plasmabrand Schäden angerichtet hat, da es sich bereits in Reichweite befand", tat Nergal kund.


"Wenn das der Fall ist", ließ Schwarz vernehmen, dem die energiezehrenden Auswirkungen des Materiebrandes noch gut in Erinnerung waren, "genügt es, dass allein die Autorisierung nicht mehr funktionsfähig ist – und schon ist unsere Mission beendet."


Nach knapp 10 Minuten waren sich alle Beteiligten einig, dass sie so nicht weiterkamen.


"Wir werden uns in zehn Kilometern Entfernung von der Oberfläche positionieren und einen leichten Beschuss auslösen", entschied Poseidon.


"Was soll das denn bewirken?", fragte Justin Schwarz irritiert.


"Wir finden hier mit unseren Sensoren und Messgeräten vor Ort keinen Hinweis, wie wir weiter vorgehen müssen. Also werden wir eine Reaktion provozieren."


"Hmm", brummte Justin Schwarz skeptisch. "Ich hoffe nur, dass wir damit nicht das Kind mit dem Bad ausschütten und endgültig alles zerstören!"


Poseidon sah ihn nur wortlos und, wie es schien, etwas konsterniert an und wandte sich dann an Isis.


"Was meinst du dazu?"


"Es ist eine Option und umsetzbar. Alles Weitere wird sich ergeben", war ihr knapper Kommentar.


Also stiegen alle wieder in das Beiboot und starteten. In der angegebenen Entfernung zielte Isis mit dem Bordgeschütz auf die Oberfläche des kleinen Planeten.


Gespannt starrten alle auf den Bildschirm … Nichts!


"Na, wer sagt's denn!", meinte Fynn amüsiert zu Justin Schwarz, als Poseidon einen weiteren Beschuss anordnete. "Und schon sind wir einen Schritt weiter: Wir wissen, dass wir immer noch nichts wissen. Aber ein Krater mehr oder weniger spielt hier wirklich keine Rolle."


Poseidon bewerte gerade die Situation, um zu einer Entscheidung zu gelangen, als sich von einer Sekunde auf die andere ein Schutzschirm um den kleinen Planeten bildete und gleichzeitig fand ein Beschuss des Beiboots statt!


Dank Isis Reaktionsschnelligkeit, die mit der Bord-KI direkt verbunden war, bekam das Raumschiff durch ein umgehendes Ausweichmanöver mit sofortiger Aktivierung des Schutzschirms keinen Treffer ab.


Kurz darauf hallte Hades Stimme durch den Raum, auf Poseidons Hand zeigend: "Poseidon – der Würfel!"


Überrascht beobachtete die Gruppe, wie der Würfel in seiner Hand, den er sofort hochhielt, an Helligkeit zunahm und scheinbar zu glühen begann.


Poseidon legte den Gegenstand auf dem Boden ab und dann erschien vor den erstaunten Augen aller ein manngroßes Hologramm. Während die Gruppe sich fragte, wer das wohl sein mochte, lächelte Isis unwillkürlich, denn sie erkannte sofort, dass es sich hier um das Abbild von Admiral Michael Röttger aus dem Jahr 2153 handelte. Für lange Zeit verbannt in eine ferne Vergangenheit hatte sie sich in jener Zeit die Position einer Gouverneurin des Planeten Eden erarbeitet. Damals war sie mit ihm und seiner Frau Li befreundet gewesen. Doch dann ertönte seine Stimme, die ungewohnt drohend erklang: "Wer wagt es, die Ruhe der Schöpfer zu stören?!"


Poseidon hatte zeitgleich alle Daten an die KI Neptun auf Atlas übermittelt, mit der er permanent verbunden war. Und kurz darauf erhielt er von der KI als Antwort ein Datenpaket mit der Aufforderung, es zu aktivieren.


Also übertrug Poseidon die Informationen auf das Netzwerk des Beiboots und anschließend zeigte sich auf dem Bildschirm der Zentrale das Symbol einer Galaxie und die Stimme der KI Neptun erklang: "Es wird bestätigt, dass das "Protokoll 8dfn63e1z" erfüllt wurde. Die Voraussetzungen, die Schöpfer für tot zu erklären, sind gegeben. Das Erbe kann beansprucht und freigegeben werden."


Das Gestalt als Hologramm sagte: "Wir werden die Angaben überprüfen und eine Schaltung zur KI Neptun freigeben zwecks Abgleich der gemachten Angaben."


Nach einer gefühlten Ewigkeit brummte Justin Schwarz: "Bald haben wir Neujahr!"


Fynn Shan erwiderte schlagfertig: "Justin, wir tun das, was Menschen immer gerne tun, wenn sie nicht weiter wissen: Wir warten auf Erleuchtung!"


Seine Frau Maya verschränkte die Arme und sah ihn etwas pikiert an, sagte aber nichts dazu. Und Poseidon äußerte mit dem Anflug eines Lächelns: "So ist es."


In der Zentrale kehrte Stille ein und alle warteten nun gespannt auf die kommenden Ereignisse. Niemand bewegte sich; die Androiden standen im Raum und warteten ruhig ab. Nur die Atemzüge der beiden Menschen waren zu hören und Fynn ging schließlich zu seiner Frau, legte liebevoll seinen Arm um sie und flüsterte ihr etwas zu.


Nach einer unbestimmten Weile wurde die Geduld der Wartenden endlich belohnt: Der Würfel erhellte sich wieder, das Hologramm erschien und mit der Stimme von Röttger hörten alle: "Die Überprüfung ist abgeschlossen und die Angaben wurden bestätigt. Bitte landen Sie an der übermittelten Position."


"Der Schutzschirm ist deaktiviert", meldete Isis im gleichen Augenblick.


Auf dem Weg zur Oberfläche ergab ein Scan jedoch keine Veränderung. Das Beiboot setzte auf und die Truppe stieg wieder aus. Doch kaum hatten alle den Boden betreten begann der große Felsbrocken vor ihnen wie von innen heraus zu leuchten. Es war vergleichbar damit, wie sie es bei diesem Würfel beobachtet hatte, dachte Isis Romanow interessiert. Aber dann sah sie, wie sich eine torähnliche Öffnung im Felsen auftat!


Jeder schien etwas verblüfft oder ratlos den anderen anzusehen. Es lag ein Zögern in der Luft, hindurchzugehen und das betraf auch Poseidon.


Poseidon hatte den Würfel mitgenommen und als er erkannte, dass sich erneut eine Aktivität zeigte, legte er diesen vor das Tor. Und wieder erschien das Hologramm von Admiral Röttger: "Sie werden das Risiko eingehen müssen. Treten Sie ein oder kehren Sie unverrichteter Dinge wieder zurück!"


Poseidon wandte sich mit einem Blick an Isis und so äußerte sie sich: "Ich kenne zwar die Figur des Hologramms – aber Admiral Röttger hat im Jahr 2153 gelebt. Röttger selbst war ein integrer Mensch, der uns keine Schaden zufügen würde. Mit wem wir es hier allerdings tatsächlich zu tun haben, erschließt sich mir nicht. Wir werden entscheiden müssen, ob wir das Risiko eingehen wollen."


Das Hologramm verharrte unbeweglich und mischte sich in die Diskussion in keiner Weise ein. Auch sonst war nicht erkennbar, ob die Kommunikation wahrgenommen wurde.


"Es bringt uns nicht weiter, hin und her zu diskutieren", warf Maya Shan jetzt ein und schaute alle mit leuchtenden Augen an. "Wir sind ein Team von Spezialisten und im Grunde haben wir uns bereits entschieden, denn sonst wären wir nicht hier!"


Es war ihr deutlich anzusehen dass sie auf Erkundungstour gehen wollte und so sagte Fynn Shan schmunzelnd: "Ich schließe mich an."


Justin Schwarz sah noch etwas nachdenklich aus, aber gab schließlich von sich: "Gut, von nichts kommt nichts. Ich stimme zu."


Nergal und Han entschieden sich ebenfalls dafür und nach einer kurzen, internen Beratung mit Hades, Isis und der KI Neptun gab Poseidon seine Zustimmung.


Mit den unterschiedlichsten Gefühlen in die Felshöhle eintretend, die von einer wachsamen Vorsicht bis hin zu einer ausgelassenen Entdeckerfreude reichten, stellte sich erst einmal eine Ernüchterung ein.


Denn im Inneren waren nur rohe Felswände zu sehen; einzig von oben kam eine Beleuchtung des Areals in Form eines hellweißen Lichtes.


"Wollen die uns foppen?", sagte Justin Schwarz leicht empört. "Hier ist nichts!"


"Justin, was hast du denn erwartet?", lachte Fynn Shan. "Oder dachtest du etwa, dass uns die Schöpfer ihr Erbe auf dem Silbertablett präsentieren?"


"Naja", brummte dieser, "ein bisschen mehr darf es schon sein."


"Das Tor!", rief Isis plötzlich. Als sich alle umdrehten, konnten sie nur noch zusehen, wie sich der Eingang verdunkelte und dann - war die Öffnung verschwunden. Hades erfühlte nur noch eine feste, stabile Felswand: Es war so, als wäre hier nie etwas anderes gewesen!


"Ziehen wir mal ein erstes Resümee", tat Fynn kund, die Umgebung nach einem ersten Scan musternd. "Das hier ist eine Felshöhle mit einer künstlichen Beleuchtung. Einen Ausgang gibt es nicht. Mit anderen Worten: Wir sitzen hier vorerst fest."


Poseidon hatte mittlerweile registriert, dass eine Kommunikation mit der KI Neptun auf Atlas ebenfalls nicht mehr möglich war.


Der irdische Androide Han kommentierte: "Das Hologramm erscheint hier nicht."


"Es wird sich etwas ergeben", tat Nergal mit der üblichen, atlantischen Gelassenheit kund. "Letzten Endes wissen wir, dass das der Eingang zu einer verborgenen Anlage ist."


Bevor noch jemand seine Meinung äußern konnte, begann der Boden in einem Grün zu leuchten, das sich sekündlich intensivierte.


Poseidon erkannte diese atlantische Technik sofort und sagte gerade noch: "Wir werden teleportiert!"


Und dann erschienen sie von einem Augenblick auf den anderen übergangslos in einem großen, angenehm beleuchteten Saal. In der realitätsgetreuen Darstellung verschiedener Galaxien an der Decke erkannte Poseidon sofort die, in denen die Schöpfer einst Leben gegründet hatten.


Ansonsten war die vorhandene Einrichtung eher praktisch und nüchtern; sie sahen auf eine Art riesigen Konferenztisch und daneben standen weitere Tische und Stühle. Alles ließ vermuten, dass sich hier hin und wieder menschenähnliche Besucher aufhielten.


Während sich alle noch an Ort und Stelle umsahen hatte Isis den Saal langsam durchschritten, als sie eine Bewegung registrierte. Innehaltend erkannte sie, dass eine Gestalt aus einer Nische hervortrat: Es war Michael Röttger! Aber wie war das möglich? Wurde Röttger – so wie sie einst in der Vergangenheit – in der Zukunft festgehalten? "Michael, bist du es wirklich?"


Sie lief auf ihn zu und erkannte, dass es sich hier nicht um ein Hologramm handelte. Die Gestalt vor ihr schien menschlicher Natur zu sein, sodass Isis spontan nach seiner Hand griff. Und dann umarmte sie ihn erfreut mit den Worten: "Ich freue mich, dich nach so langer Zeit wiederzusehen!"


Röttger erwiderte ihre Umarmung fest: "Ich freue mich, dich zu sehen, Isis, oder sollte ich besser sagen Nicole? Wie geht es Athena und Finn Schwarz?"


Kurz darauf standen alle anderen um die beiden herum und hörten, wie Isis lachte: "Die beiden werden sich sofort auf den Weg machen, wenn sie hören, dass du hier bist!" Sich von ihr lösend schaute Röttger jetzt auf die Gruppe und sagte ernst: "Ich muss euch darauf hinweisen, dass ich Admiral Röttger bin – und auch nicht bin."


Poseidon, dem dieses Geplänkel allmählich zu viel wurde, fragte barsch: "Wer oder was bist du? Wo befinden wir uns?"


Röttger musterte ihn ausdrucklos: "Ihr befindet euch in der Nähe vom Planeten Neptun, Galaxie Milchstraße, in einer Dimensionsblase und einer Zeitspalte, die für keinen Unbefugten erreichbar ist."


Eine überraschte Stille breitete sich aus, während jeder diese Information verdaute.


"So, so. Wir sind also sozusagen wieder zu Hause", begann Justin Schwarz langsam. "Aber was heißt das: Für keinen Unbefugten erreichbar?"


"Das, was ich gesagt habe: Es wird uns hier niemand finden", lächelte Röttger tiefgründig. "Andernfalls wäre das schon längst geschehen, meinst du nicht auch?" Röttger musterte ihn plötzlich genauer und fügte dann neugierig an: "Du erinnerst mich an Finn Schwarz … kann es sein, dass du sein Nachfahre bist?"


Schwarz nickte, aber bevor er etwas sagen konnte, erhob Poseidon ungeduldig seine Stimme und forderte: "Für Familiengespräche ist später noch Zeit. Was ist hier geschehen?!"


"Ich schlage vor, wir setzen uns alle an den großen Tisch. Diese Geschichte wird einige Zeit benötigen", schlug Röttger vor. Auf dem Weg dorthin fragte er freundlich: "Hat jemand ein Bedürfnis? Wasser, Essen oder sonstiges … nein?"


Doch niemand antwortete und so begann er, als alle Platz genommen hatten.


"Fangen wir erst einmal damit an, wer ich bin."


Ruhig in die Runde schauend erkannte Röttger, dass er hier eine Versammlung von Androiden und Menschen vor sich hatte. Der Androide, der ihn barsch angesprochen hatte, war ein atlantischer Androide, so, wie er hier viele dienstbare Helfer zur Verfügung gestellt bekommen hatte. Bedauerlicherweise waren es jedoch nur reine Befehlsempfänger, ohne jeden Esprit. In Zukunft musste er sich jedoch um mangelnde Unterhaltung keine Sorgen mehr machen; die lange Zeit der Einsamkeit war endgültig vorbei.


Und so fuhr er fort: "Ich bin ein Klon des damaligen Admiral Michael Röttger, und zwar mit seinen sämtlichen Erinnerungen bis zu seinem Lebensende. Der Admiral hatte bei der Erforschung des Artefakts in der Antarktis durch einen Zufall den Teleportationsvorgang ausgelöst und so wurden er und sein Team hierher transferiert. Während auf der Erde mehrere Monate vergingen waren er und sein Team durch die künstliche Zeitfalte nur eine kurze Zeit hier gefangen. Damals hatten die Schöpfer viele Experimente unter dem Aspekt durchgeführt, auf verschiedene Weise Leben in den Galaxien zu verbreiten. Der Admiral und sein Team wurden einem Prozess unterzogen, an dessen Ende wir als identische Klone standen. Danach fand eine Löschung der Erinnerung an diese Zeit statt, damit alle auf die Erde zurückgeschickt werden konnten. Ich und die anderen, erschaffenen Menschen sind hiergeblieben.


Durch gewährte Besuche im ehemaligen Raumschiff in der Antarktis, das auf Anweisung der Schöpfer modernisiert wurde, haben wir jedes Mal die neu entstandenen Erinnerungen unserer Ebenbilder abgerufen. Auf diese Weise konnten wir uns bis zu deren Tod sozusagen immer wieder updaten, was unserer Unterhaltung förderlich war. Danach wurde uns der Zugang zum Raumschiff verwehrt. Unsere Aufgabe hier in der Anlage bestand darin, die Einrichtung und alle vorhandenen Technologien zu warten. Doch es gab im Laufe der Jahrhunderte tödliche Unfälle – schlussendlich musste ich mich damit abfinden, der einzige Überlebende zu sein. Schließlich tauchten die Schöpfer wieder auf. Das war übrigens zu dem Zeitpunkt, als du, Isis, die Katastrophe korrigieren wolltest, die die Erde umnebelt hatte. Gaia und Zeus besuchten gerade Neptun und ich war Zeuge davon, wie sie dich im entscheidenden Moment unterstützten."


Röttger nickte Isis bedeutungsvoll zu: "Ja, es war so geschickt gemacht, dass niemand darauf kommen konnte, dass außer dir noch jemand daran beteiligt gewesen war. Ihr habt euch damals sicherlich gewundert, warum auf einmal die Zeitlinie derart verändert konnte, sodass die erste Katastrophe nicht mehr stattfand."


"Das ist richtig", erwiderte Isis interessiert. "Wir haben uns oft gefragt, warum und wie ich mit diesem einen Mal plötzlich Erfolg gehabt haben konnte."


Röttger nickte bestätigend und sagte dann: "Die Schöpfer bedauerten, dass sie uns vernachlässigt hatten und erkannten meine Lage. Sie richteten mir die Möglichkeit ein, die Menschheit ab dem Zeitpunkt zu beobachten – ohne allerdings in Erscheinung treten zu dürfen, geschweige denn einen Kontakt aufzubauen. Daher bin ich im Großen und Ganzen über die Entwicklungen informiert."


Nach seinen Worten herrschte ein Schweigen, in dem jeder seinen Gedanken oder Bewertungen nachhing.


"Das war sehr informativ", tat Nergal kund. "Dennoch stellt sich jetzt die Frage: Wo ist das Erbe der Schöpfer? Und woraus besteht es?"


Röttger lächelte bedeutungsvoll: "Das ist nicht in einem Satz zu beantworten. Ich werde euch durch die vorhandenen Anlagen führen und dabei alles erläutern."


Unruhig geworden hob Maya Shan aus einer inneren Eingebung heraus die Hand: "Wie kommen wir eigentlich wieder zurück in die Zwerggalaxie? Ich habe in deinem Vortrag nichts darüber gehört, dass es hier eine Teleportationsmöglichkeit gibt. Denn ansonsten hättest du sicherlich mal einen kleinen Ausflug zur Erde gemacht, oder?"


Alle richteten verblüfft den Blick auf sie und so ergänzte Maya mit einer Geste: "Naja, ich hätte das an seiner Stelle so gemacht."


"Das ist richtig", lachte Röttger. "Aber leider hast du recht: Eine solche Möglichkeit haben mir die Schöpfer wohl sicherheitshalber nicht eingeräumt. Der Transport zur Erde ist blockiert und ich kann ihn nicht in Gang bringen. Auf Atlas bin ich weder gewesen noch wurde es mir gestattet, dort aufzutauchen. Ihr habt euch als Erbe der Schöpfer ausgewiesen. Die Schöpfer sind davon ausgegangen, dass ihr alle vorhandenen Technologien, die ich euch noch zeigen werde, selbst aktivieren könnt. Wenn ihr nicht dazu in der Lage seid – dann werdet ihr mir hier Gesellschaft leisten müssen."


Maya Shan wirkte betroffen und Fynn Shan murmelte: "Wow, ein Abenteuer mit open end!"


"Da steckt bestimmt dieser Bursche Zeus dahinter!", knurrte Justin Schwarz erbittert. "Ich wusste schon, warum ich den Planeten "Dark Surprise" nennen wollte!"


"Wir werden jetzt mit der Führung beginnen", ordnete Poseidon befehlsgewohnt an.


Doch Röttger, der den Menschen der Truppe ihre Beklommenheit ansah, wandte sich beruhigend an Shan und Schwarz: "Es wird euch hier an nichts fehlen. Ich schlage vor, hier erst einmal in Ruhe anzukommen und nach einigen Stunden Schlaf …", jetzt wandte er sich an Poseidon, "… oder der Bewertung der gesammelten Informationen machen wir uns ausgeruht an die Besichtigung."


"Was ist deine Meinung?", sendete Poseidon intern an Isis.


"Ich halte seinen Vorschlag für sinnvoll, nicht nur in Hinblick auf Maya und Justin. Wir werden heute alles übrige analysieren, was wir hier vorfinden und morgen gehen wir konzentriert an die Technologien, die uns erwarten."


Kurz darauf sagte Poseidon knapp und hörbar: "Wir sind einverstanden."


Röttger erhob sich und sagte einladend: "Dann folgt mir bitte."


Nachdem sie den Saal verlassen hatten, liefen sie durch einen Flur, von dem seitlich verschiedene, kleinere Räume abgingen. Röttger öffnete diese und wies jedem ein Quartier zu. In eines hineinschauend sahen alle eine schlicht ausgestattete, helle Räumlichkeit in gedämpftem Licht. Es waren als dekorative Symbole an den Wänden zu sehen, eine Hygieneeinheit sowie eine Liege und ein Tisch mit einer Sitzgelegenheit.


"Falls etwas sein sollte: Mein Quartier ist hier."


Weitergehend erreichten sie einen anderen Saal, der für die Essensaufnahme gedacht war.


"Wie wäre es jetzt mit einer Mahlzeit?"


"Da sage ich nicht mehr nein", äußerte sich Justin Schwarz und sah zu Maya Shan, die ebenfalls nickte.


"Ich schlage vor", warf Isis in die Runde, "wir treffen uns in einer Stunde im Konferenzraum. Dann können wir weiter diskutieren."


Poseidon nickte zustimmend und fragte: "Ist es gestattet, hier herumzuwandern?"


"Selbstverständlich", erwiderte Röttger. "Ihr seid keine Gefangenen."


Röttger, Maya und Fynn Shan, Justin Schwarz und Isis Romanow setzten sich, während sich der Rest zerstreuten.


"Das riecht gut", stellte Schwarz kurz darauf erfreut fest, als ein duftender Teller vor ihn gestellt wurde.


"Ich esse gerne ein saftiges Steak – aber natürlich handelt es sich hier um kein echtes Fleisch", erwiderte Röttger. "Da sind Gemüse und gebackene Kartoffeln."


Isis leistete den dreien beim Essen gerne Gesellschaft und auch Fynn war neugierig, wie das Stationsessen schmeckte.


"Nicht schlecht", gab er dann von sich. "Aber jeden Tag ein Steak?"


Fragend sah er Röttger an.


"Gibt es denn wenigstens ein paar Variationen? Habt ihr hier auch Sushi oder Salat?"


Röttger lächelte: "Salat ist schwer herzustellen, aber Sushi liegt im Bereich des Möglichen."


"Das hat gut getan", teilte Maya im Anschluss mit und auch Schwarz Laune hatte sich gebessert. Isis berichtete Röttger auf seine Frage hin über Finn und Athena, woran sich Justin Schwarz beteiligte. Maya lehnte sich bei ihrem Mann an, der sie daraufhin in die Arme nahm.


"Ich bin sehr froh, dass wir zusammen hier sind", murmelte sie leise.


"Ich kann mich an eine Frau erinnern, die voller Begeisterung auf Entdeckungsreise gehen wollte", neckte er sie liebevoll.


"Eine Reise ohne Wiederkehr … ich gebe zu, ich habe mir etwas anderes unter diesem Abenteuer vorgestellt", sagte Maya mit einem ersten Lächeln.


Zufrieden betrachtete er sie: "So ist es besser. Wir werden uns morgen das Erbe genauer ansehen. Warum sollte uns das Unmögliche nicht gelingen?"


"Du bist und bleibst ein unerschütterlicher Optimist", erwiderte sie innig sein Lächeln.
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